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Ausbau von Lagerkapazitäten für Gefahrstoffe abgeschlossen

Jobachem erweitert Standort in Niedersachsen

Um die wachsende Nachfrage nach  
Lagerraum für Chemikalien verschie- 
denster Lager- und Wassergefähr-
dungsklassen bedienen zu können, 
hat Jobachem knapp 2 Mio. EUR in-
vestiert, um seinen Lagerbereich auf 
insgesamt rund 8.500 m² zu erwei-
tern. Nach rund zwei Jahren Bau-
zeit hat das 1992 gegründete, mit-
telständische Familienunternehmen 
im Bereich Chemikalienhandel und 
-dienstleistung im Juli 2021 eine 
neue Dichtfläche mit ca. 1.800 m² 
zur Lagerung von Flüssigkeiten in 
Tankcontainern und anderen Gebin-
den in Betrieb genommen. Zudem 
wurde ein überdachter Bereich für 
das Abfüllen, Umfüllen und Mischen 
von Gefahrstoffen geschaffen. 

Jobachem sieht sich als verlän-
gerte Werkbank der chemischen 
Industrie und bietet neben Han-
delsprodukten, wie bspw. Weich-
macher, Aromen- und Riechstoffe, 
Spezialchemikalien, Rohstoffe für 
UV/EB-härtende Farben, Lacke 
und Beschichtungssysteme, etc. das 
volle Spektrum an mit den Produk-
ten verbundenen Dienstleistungen 
an. Dazu gehören die Import- und 
Zollabwicklung, Logistiklösungen, 
Lagerung, Konfektionierung und 
Formulierung chemischer Rohstoffe. 

Die Erweiterung ist auch eine In-
vestition in die Zukunft des Stand-
orts in Dassel, der seit der Firmen-
gründung kontinuierlich ausgebaut 
wird. Das Unternehmen trägt so zur 

Sicherung von Arbeitsplätzen in der 
eher strukturschwachen Region 
Südniedersachsen bei und hat mit 
dem Neubau zusätzlich vier neue 
Arbeitsplätze geschaffen. 

Der Sicherheitsstandard im Un-
ternehmen, einem Störfallbetrieb 
mit Lagergenehmigung für giftige, 
(leicht) entzündliche Flüssigkeiten 
nach 4. BImSchV, ist sehr hoch. Dies 
gilt auch für die neue Dichtfläche. 
Die Wirksamkeit des Sicherheits-
konzepts wird regelmäßig nicht nur 
durch interne qualifizierte Mitarbei-
ter oder durch die Behörden, son-
dern auch durch externe Fachkräfte 
im Rahmen von Audits gemäß DIN 
EN ISO 9001:2015 und DIN EN ISO 
14001:2015 geprüft. (mr)�

Frische Wäsche!?
Warum das Riechverhalten von Verbrauchern bei der Bewertung von Waschmitteln einbezogen werden sollte

Die Waschmittelindustrie hat es sich zur Aufgabe gemacht, den Verbrau-

chern auch unter umweltschonenden Bedingungen möglichst optimale 

Textilpflege zu ermöglichen. Moderne Waschmittel helfen Konsumen-

ten, ihre Kleidung gründlich zu reinigen, frisch zu riechen, sich in ihrer Kleidung 

und ihrem Zuhause sicher zu fühlen und der Welt die beste Version ihrer selbst 

zu präsentieren. Waschen ist eine von Natur aus persönliche Aufgabe, bei der der 

Verbrauchernutzen das Rückgrat der Produktentwicklung bildet – Formulierungs-

prioritäten, Leistung und Ansprüche.  

Waschmitteltests und Industriestan-
dards spiegeln diese Prioritäten 
wider. Vergleichende Produkttests 
bewerten viele Parameter, wie die 
Schmutzentfernung, dem Schutz 
vor Vergrauung und der Flecken
entfernung.  Ferner wird das Er-
scheinungsbild von Textilien nach 
häufigem Waschen bewertet. Auch 
andere Produktdimensionen werden 
oft betrachtet, wie z. B. die Nachhal-
tigkeit der Rezeptur, die Duftprä-
senz, Handhabbarkeit und Design 
der Verpackung und die Haltbarkeit, 
auch wenn diese nicht mit bestehen-
den Waschmittelstandards gemes-
sen werden. 

Diese Parameter sind von ent-
scheidender Bedeutung für die Be-
wertung von Waschmittelprodukten 
und spiegeln wichtige Entschei-
dungskriterien für Verbraucher wi-

der. Und sie werden es auch bleiben. 
Aber es gibt ein weiteres überaus 
wichtiges Kriterium für Verbrau-
cher, welches bei der standard-
mäßigen Leistungsbewertung von 
Waschmitteln nicht berücksichtig 
wird: die Beseitigung von schlech-
ten Gerüchen. 

Geruch ist für Verbraucher genauso  
wichtig wie sichtbare Reinigung 

Ein erheblicher Teil der Verbrau-
cher gibt heute an, dass der Geruch 
eines der wichtigsten Kriterien für 
die Beurteilung des Waschergebnis-
ses ist. Eine Konsumentenstudie, die 
bei Novozymes durchgeführt wurde, 
bestätigt, dass Waschmittelnutzer 
fast immer als allererstes an einem 
Artikel riechen, wenn sie Kleidung 
nach dem Waschen aus der Wasch-
maschine nehmen. Und wer kennt 
nicht das Phänomen, dass Textilien 
oft nach einiger Zeit der Lagerung 
im Schrank oder beim ersten er-
neuten Tragen zu riechen beginnen, 
auch wenn sie nach dem Waschen 
geruchsfrei erschienen. Schnuppern 
ist auch eine gängige Angewohnheit 
für die endgültige Entscheidung, ob 
ein Kleidungsstück wieder getragen 

oder direkt in den Wäschekorb ge-
worfen wird.

Schon eine geringe Menge übler 
Gerüche (insbesondere Schweißge-
ruch) hinterlässt beim Verbraucher 
ein Unbehagen und verursacht nega-
tive Gefühle wie Scham, Verlegenheit 
oder Befangenheit. Als Verbraucher 
sind wir für dieses Thema besonders 
sensibel, da Gerüche zutiefst per-
sönlich sind und von anderen leicht 
wahrgenommen werden. Es ist ein 
großes Anliegen für Verbraucher 
auf der ganzen Welt, welches wir je-
doch mit heutigen standardisierten 
Methoden der Waschmittelindustrie 
nicht bewerten. 

Die Frage ist: Wie können wir 
diese Unterschiede im verbliebenen 
schlechten Geruch nach dem Wa-
schen messen und bewerten? Und 
noch wichtiger für die Industrie: Wie 

lässt sich die Fähigkeit verschiede-
ner Waschmittel, den verbleibenden 
Schweißgeruch zu verringern, ver-
braucherrelevant, aber auch repro-
duzierbar, vergleichend bewerten? 

Neue Methoden zur Bewertung  
sensorischer Parameter von Waschmitteln 

Zur Bewertung des Restgeruchs 
können verschiedene analytische 
Methoden mit unterschiedlichen 
Profilen in Bezug auf Komplexität 
und Reproduzierbarkeit eingesetzt 
werden. Ihre Nachteile sind jedoch, 
dass sie äußerst schwer zu stan-
dardisieren wären und in ihrer 
Verbraucherrelevanz begrenzt sind. 
Echte getragene Artikel enthalten 
Schweiß, Talg, Öle, Hautzellen und 
sogar ausgeschiedene Hormone, die 
von Verbraucher zu Verbraucher 
stark variieren und die Geruchsent-
wicklung auf inkonsistente Weise 
beeinflussen, was in analytischen 
Tests kompliziert zu replizieren ist.  

Die Waschmittelindustrie benö-
tigt reproduzierbare, gut differen-
zierende und verbraucherrelevante 
Geruchsbewertungsverfahren, die 
in vergleichenden Tests verwendet 
werden können.

Zusammenarbeit für eine  
praktikable Methodik

Zu diesem Zweck hat Novozymes 
gemeinsam mit den Hohenstein In-
stituten eine reproduzierbare Me-
thode zur Geruchsbewertung ent-
wickelt. Das Verfahren ist verbrau-
cherrelevant und für die Aufnahme 
in ein vergleichendes Waschmit-
tel-Testsystem geeignet. Diese neue 
Geruchsbewertung basiert auf der 
bestehenden Wasch- und Trageme-
thodik, die in der Branche bekannt 
ist und sich über Jahre bewährt 
hat. Sie wurde um sensorische Prü-
fungen erweitert, die aus anderen 
Anwendungsbereichen bekannt ist.

In diesem Setup werden norma-
le Baumwoll-T-Shirts und/oder auf 
Figur geschnittene Polyester-Sport-
T-Shirts vorgewaschen und an eine 
Gruppe von Teilnehmern ausgege-
ben. Die T-Shirts werden von den 
entsprechenden Teilnehmern einen 
ganzen Tag lang getragen. Teilneh-
mer, die die Sport-Shirts tragen, 
werden gebeten, eine Stunde kör-
perliche Bewegung mit ausreichen-
der Intensität durchzuführen. Nach 
Gebrauch werden die Shirts einge-
sammelt, gewaschen und wieder 
ausgegeben. Zyklenzahl, Textilien, 
Waschbedingungen und die Art der 
Aktivität können bei dieser Methode 
modifiziert werden, um bei Bedarf 
das Verhalten eines Zielsegments 
von Verbrauchern abzubilden. 

Nach einer definierten Anzahl 
von Wasch- und Tragezyklen wer-
den gewaschene T-Shirts nach der 
VDI-3882-Skala auf Schweißge-
ruchsintensität bewertet. Hier wird 
eine Einstufung von 0 (keine Wahr-
nehmung von Schweißgeruch) bis 6 
(extremer Geruch) verwendet. Die 
Auswertung erfolgt durch geschulte 
Panelisten mit einem Pure-Sniff-Ge-
rät, das auf eine definierte Tempera-

tur und Luftfeuchtigkeit eingestellt 
wird. Es kann darüber hinaus eine 
Bewertung durch ungeschulte Pa-
nelisten durchgeführt werden, die 
als „Verbrauchernasen“ bezeichnet 
werden, was zusätzliche Einblicke 
in Bezug auf die Wahrnehmung im 
Haushalt ermöglicht. Darüber hin-
aus kann mit dieser Methode auch 
die Duftintensität des Parfüms be-
wertet werden, womit das vollstän-
dige Verbrauchererlebnis widerge-
spiegelt werden kann.

Bei der Bewertung von Wasch-
mitteln mit dieser Methodik wur-
den deutliche Unterschiede zwi-
schen Waschmittelformulierungen 
beobachtet. Diejenigen, die entwi-
ckelt wurden, um auch unsichtbaren 

Schmutz zu entfernen, welcher die 
häufigste Ursache für verbleiben-
den Geruch auf Textilien ist, über-
treffen andere Waschmittel sowohl 
bei der Bewertung durch geschulte 
Panelisten als auch bei der Bewer-
tung durch Verbrauchernasen. Das 
Verfahren ist reproduzierbar und 
stellt eine gute Möglichkeit dar, Un-
terschiede zwischen Produkten im 
Hinblick auf den für Verbraucher 
so wichtigen Parameter, der Besei-
tigung von Gerüchen, zu bewerten.

Erfolgreiche Waschmittel erfordern  
die Berücksichtigung aller Parameter 

Wir können die Waschmittel der Zu-
kunft nicht mehr nur mit den Werk-

zeugen von heute herstellen. Um 
zeitgemäße, qualitativ hochwertige 
Waschmittel auf den Markt zu brin-
gen, die den Verbraucherbedürf-
nissen vollständig gerecht werden, 
wurden auch in der Vergangenheit 
Standards und Bewertungsmetho-
den immer wieder angepasst. Wir 
sehen nun die Zeit gekommen, eine 
weitere Anpassung vorzunehmen 
und schlagen einen Schritt zur Ein-
beziehung sensorischer Parameter 
über die sichtbare Reinigung hin-
aus vor, um in vergleichenden Tests 
alle wichtigen Ansprüche von Ver-
brauchern an ihr Waschmittel zu 
erfassen. 

Barbara Dücker, Novozymes 
Deutschland GmbH, Mainz

	n bbd@novozymes.com

	n www.novozymes.com 

	n www.hohenstein.com

Zur Person

Barbara Dücker ist 
seit 2013 bei Novo-
zymes beschäftigt 
und hat derzeit die 
Funktion Innovation 
& Insights Manager 
HHC Europe inne. In 
dieser Position liegt der Fokus auf 
Marktbeobachtung, der Vertretung in 
Industrieorganisationen, Testmethoden 
und Konsumgütertests. Die promovier-
te Chemikerin ist seit mehr als 20 Jahren 
in der Waschmittelindustrie tätig – größ-
tenteils im B2B-Geschäft, zeitweise aber 
auch in der Konsumgüterindustrie.
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Die Waschmittelindustrie benötigt  
reproduzierbare, gut differenzierende  

und verbraucherrelevante  
Geruchsbewertungsverfahren.


